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VieleAbgänge:Gründesindgefragt
Die Nidwaldner Justiz- und Sicherheitsdirektion kämpft mit Personalfluktuation. Jetzt wollen drei Landräte wissen, weshalb.

Philipp Unterschütz

Die Justiz-undSicherheitsdirek-
tion (JSD) Nidwalden musste in
den vergangenen Jahren mehre-
re Wechsel von Führungs- und
Kaderpersonen verkraften.
Jüngstes Beispiel: Polizeikom-
mandanten Jürg von Gunten
ging im März. Nach nur etwas
länger als einem Jahr wurde das
Arbeitsverhältnis im gegenseiti-
gen Einvernehmen aufgelöst.
Das Verhältnis zwischen ihm
und dem mittleren Kader der
Kantonspolizei sei schwierig ge-
wesenundseinFührungsverhal-
ten angezweifelt worden, sagte
damals Sicherheitsdirektorin
Karin Kayser.

Die Personalfluktuation im Ka-
der des JSD haben nun die drei
Landräte Kilian Duss (FDP,
Stans), Dominik Steiner (FDP,
Ennetbürgen) und Peter Wyss
(SVP, Stans) auf den Plan geru-
fen. Gemeinsam mit 25 Mit-
unterzeichnern – also einem
stattlichen Teil des Landrats –
haben sie am Donnerstag bei
der Regierung eine Kleine An-
frage zum Thema eingereicht.

Als Landräte und Mitglieder
verschiedener Kommissionen
seien sie bereits mehrmals in der
Öffentlichkeit und auch von an-
deren Landräten auf die Wech-
sel von Kaderpersonen sowie
der teilweisen, damit verbunde-
nen Unstimmigkeiten innerhalb

der Justiz- und Sicherheitsdirek-
tion angesprochen worden,
heisst es darin. «Der Auslöser
war aber tatsächlich der Abgang
von Jürg von Gunten», erklärt
Dominik Steiner auf Anfrage.

WassinddieGründe fürdie
Personalfluktuation?
In der Anfrage werden acht
Wechsel von Kaderpositionen
seit 2014 namentlich aufge-
führt. Ob es spezielle Gründe
gebe für die Unstimmigkeiten
im Kader und welche Kosten da-
für in den letzten sechs Jahren
aufgelaufen seien, wird gefragt.
Oder auch, wie es um die seit
Jahren angekündigte Reorgani-
sation der Direktion stehe. Und

schliesslich geht es auch um den
neuen Polizeikommandanten,
der noch nicht gefunden ist.
Wie die Lage beurteilt werde
und ob allenfalls strategische
Neuausrichtungen innerhalb
der Kantonspolizei nötig seien?
Alle in der Anfrage erwähnten
Abgänge fallen in die Amtszeit
von Karin Kayser als Direktions-
vorsteherin. Dominik Steiner
betont aber, die Motivation zur
Anfrage habe nichts mit ihrer
Person, ihrer Amtsführung oder
ihrem Führungsstil zu tun.
«Wenn es im Fussball nicht
läuft, wird immer der Trainer
rausgeworfen. Dabei sollte man
doch auch auf die Spieler schau-
en», erklärt er.

Vielleicht sei das Polizeikorps zu
klein und man müsse sich fragen
ob es richtig aufgestellt sei. «Wir
haben gehört, es seien Leute
überlastet. Die Unzufriedenheit
führe zu Spannungen nach
oben», so Steiner weiter. Auch
das Militär sei im Umbruch. Es
sei eine herausfordernde Tätig-
keit, das Departement zu re-
organisieren.

JemehrAngestellte,
destomehrAbgänge
Auch Karin Kayser sagt, dass sie
die Anfrage nicht als persönli-
chen Angriff auffasse. «Ange-
sichts der Fluktuation verstehe
ich, dass solche Fragen gestellt
werden. Man muss die Zahlen

aber auch im Gesamtkontext se-
hen.» Mit gut 160 Mitarbeitern
und vier Ämtern sei das JSD eine
grosse Direktion und habe dem-
entsprechend auch mehr obere
und mittlere Kaderstellen. Man
verfüge ausserdem über viele
jungeunddynamischeMitarbei-
ter, was ebenfalls zu einer höhe-
ren Fluktuation beitrage.

Aussagen zu den Fragen
kann Karin Kayser noch nicht
machen. Die Einfache Anfrage
sei vom Landrat noch nicht an
die Regierung überwiesen wor-
den. Diese müsse die Fragen an-
schliessend zuerst behandeln.
Die mündliche Beantwortung
wird frühestens am 26. August
im Landrat erfolgen.

Er fördertedieKulturkritischundkonstruktiv
Edwin Huwyler hatte als Obwaldner Kulturförderer ein gutes Händchen. Negativerlebnisse hielten sich in Grenzen.

«Kulturförderung liegt mir am
Herzen», bekannte der Ethno-
loge und Bauernhausforscher
Edwin Huwyler, als er vor acht
Jahren das Präsidium der Kan-
tonalen Kulturkommission in
Obwalden übernahm. Heute,
bei seinem Abgang, stellt er fest:
«Durch diese Arbeit hat sich
meine Sicht auf das kulturelle
Leben stark erweitert. Die Qua-
lität und Vielfalt an Projekten,
die in diesem kleinen Kanton
angestossen werden, ist ein-
drücklich und überraschend.»
2012 sagte er dem damaligen
Kulturdirektor Franz Enderli zu.
Kritisch wie konstruktiv setzte
er seine Erfahrung und viel Zeit
für die Kulturförderung ein. Da-
neben blieb er Mitglied des Ga-
lerieteams in seiner renommier-
ten Sarner Galerie Hofmatt.

Totgeglaubtes
wurdeneubelebt
«In der ersten Amtshälfte emp-
fand ich oft so etwas wie Nostal-
gie», so Huwyler. Einige kultu-
relle Einrichtungen und Events,
die er liebte, schienen am Ende
zu sein. Der Landenberg drohte
als Festivalplatz zu verschwin-
den. In der Giswiler Krone ging
nach dem Wegzug der Familie
Kuster kulturell fast gar nichts
mehr. «Für mich etwas vom
Schönsten war, als ich sah, wie
in den letzten vier Jahren all dies
wieder zu spriessen begann», so
Huwyler. Auf dem Landenberg
ist mit dem «Rapattack» das
grösste Rap-Festival weit und
breit entstanden. Auch das
«Landäbärg Unplugged- Musik-
festival von hier und für hier»
hat schon kantonsübergreifende
Bedeutung. Der Kunsttreff samt
Artothek wechselte von der Gis-
wiler Krone ins Hotel Krone Sar-
nen, wo es auch eineKleinkunst-
bühne gibt. «Ja, die junge Gene-
ration hat begriffen, dass sich in
Obwalden etwas bewegen
lässt.» Und dabei denkt Huwy-
ler nicht zuletzt an Leute wie
den jungen Musiker Jul Dillier
oder den Bildhauer und Kompo-
nisten Roman Britschgi, die in
Wien leben, jedoch immer noch
ein Bein in der Heimat haben.
Gefragt nach der grössten Ent-

täuschung in den acht Jahren,
wirkt Huwyler plötzlich etwas
bedrückt. «Es ist bedauerlich,
dass es hier nach wie vor Einzel-
personen gibt, die das Gefühl
haben, der Grossteil des zur Ver-
fügung stehenden Geldes stehe
ihnen allein zu.» Und dass sie
damit die involvierten Stellen
wochenlang beschäftigten, je-
doch ohne über Qualität objek-
tiv diskutieren zu lassen. Doch
solche Unschönheiten liessen
sich an einer Hand abzählen.

EinegrosseZahlvon
Höhepunkten
Die Zahl der Höhepunkte hin-
gegen, die Edwin Huwyler erle-
ben durfte, ist zu gross, um alle
aufzuzählen. 2017 galt «Mehr
Ranft», dem Gedenkjahr zu
600 Jahre Niklaus von Flüe mit
Ereignissen in allen Kulturspar-
ten von Musik über Theater,
Film bis hin zu Literatur und
wissenschaftlichen Arbeiten. An
drei grossen Preisen durfte er
mitarbeiten: Da war der Inner-
schweizer Kulturpreis für die
international bekannte Künstle-
rin Judith Albert. Und dann auch
der Obwaldner Kulturpreis an
den Musiker und engagierten
Kulturförderer Josef Gnos.
«Sehr gefreut hat mich als Foto-
liebhaber auch, dass wir die tra-
ditionsreiche Fotodynastie
Reinhard ehren konnten.»
Wichtig findet Huwyler auch,
dass Obwalden als einer der
letzten Schweizer Kantone end-
lich auch ein Kulturgesetz er-
hielt. «Darin gäbe es zum Min-
desten eine Kann-Formulierung
zu einem Kantonalen Mu-
seum», sagt er und bedauert,
dass der Kanton davon noch
nicht Gebrauch gemacht hat.
«Vielleicht unter meinem Nach-
folger», meint er. Als weitere
kulturelle Pluspunkte zählt er
die Lesungen in der Buchhand-
lung Dillier auf, die das literari-
sche Schaffen ankurbeln oder
die IG Architektur unter Eugen
Imhof und Erich Häfliger, die
zumindest versucht, neue Ideen
für die Siedlungsentwicklung
Obwaldens zu entwerfen.

RomanoCuonz

Kulturförderer Edwin Huwyler blickt auf eine erlebnisreiche Zeit zurück. Bild: Romano Cuonz

Anderhalden ist neuer Präsident
Kommission Stabsübergabe bei
der Kulturkommission Obwal-
den: Auf den Sarner Ethnologen
Edwin Huwyler folgt der 39-jäh-
rige Sachsler Heinz Anderhal-
den. Anderhalden ist diplomier-
ter Grafiker und führt in Sarnen
seit einigen Jahren eine Agentur
für Konzept und Gestaltung. In
der Kulturszene ist er eine be-
kannte Persönlichkeit, hat er
sich doch in den letzten Jahren
immer wieder bei Projekten ver-
schiedener Sparten engagiert.
Für die neue, wichtige Aufgabe
empfahl er sich auch als umsich-

tiger Präsident des Förderver-
eins Kreativität Obwalden. Sei-
ne Kernkompetenz: Er versteht
es, sich erfolgreich für den Aus-
tausch und die Vernetzung ver-
schiedenster Akteurinnen und
Akteuren im Obwaldner Kultur-
leben einzusetzen. Anderhal-
den kennt die einheimische
Kulturszene, ohne allzu stark
mit einzelnen Kulturinstitutio-
nen verbandelt zu sein. Der Re-
gierungsrat ist überzeugt, in
Heinz Anderhalden eine ideale
Führungsperson gefunden zu
haben.

Nach 14-jähriger Mitarbeit tritt
auch der frühere Kantonsschul-
lehrer und Kenner der Musik-
und Kleinkunstszene, Hansjörg
Zurgilgen, zurück. Sein grosses
und allgemeines Wissen war für
die Kommission stets ein Ge-
winn. Ihn ersetzt die 29-jährige
in Alpnach geborene Musikerin
Antonia Gasser. Ihre musikali-
schen Aktivitäten sind vielfältig.
Das Spektrum reicht vom Jazz-
gesang in verschiedenen For-
mationen bis hin zur Arbeit als
Dirigentin mehrerer Jodlerfor-
mationen. (cuo)

Kletterer stürzt
indenTod
Kerns Im Klettergebiet Chese-
lenflue oberhalb der Stöckalp ist
beim Abseilen einer Seilschaft
ein Kletterer abgestürzt. Der
Mann konnte nur noch tot ge-
borgen werden. Der Absturz des
Kletterers wurde am vergan-
genen Mittwoch um zirka
15.15 Uhr der Kantonspolizei
Obwalden gemeldet. Die eben-
falls avisierte Rega konnte nur
noch den Tod des abgestürzten
Kletterers feststellen, wie die
Kantonspolizei Obwalden mit-
teilt. Beim Verstorbenen han-
delt es sich um einen 56-jähri-
gen deutschen Staatsangehöri-
gen. Seine Seilpartnerin hat die
Rega unverletzt aus der Wand
geborgen.

Nach ersten Erkenntnissen
dürfte es sich bei der Absturz-
ursache um einen Handha-
bungsfehler beim Abseilen
gehandelt haben. Die Ermittlun-
gen führt die Alpine Einsatz-
gruppe der Kantonspolizei Ob-
walden. (zim)

Seestrasse inder
Nacht gesperrt
Hergiswil Die Bauarbeiten an
der Seestrasse stehen mit dem
Einbau des Deckbelags kurz vor
dem Abschluss. Weil der Belag
während der Nacht auf den
30. Juni eingebaut wird, haben
die Behörden eine Nachtsper-
rung für die Seestrasse ver-
hängt. Dies geht aus einer Mit-
teilung des kantonalen Amts für
Mobilität hervor.

Gemäss Meldung beginnt
die Nachtsperrung am Montag-
abend um 19 Uhr und dauert bis
5 Uhr morgens. Für den Indivi-
dualverkehr wird eine Umlei-
tung via Sonnenberg- und Pila-
tusstrasse signalisiert. Der Orts-
bus verkehrt ebenfalls über die
Pilatus- und Hirsernstrasse. Die
Bushaltestellen Gemeindehaus
und Wylpark werden während
dieser Zeit nicht bedient.

Die Behörden bitten die An-
wohner, während der Arbeiten
die Parkplätze im Parkhaus All-
mendli oder Dorf zu benutzen.
Die Parkplätze sind während der
Nacht gebührenfrei. (stp)
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